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schaft für andere als Klosterzwecke verboten werden. Eine 
Datierung trug die Urkunde ursprünglich nicht, aber der 
Kopist konstatierte, dass der Anfang dieser Schenkungen 
in das Jahr 1101 falle und dass die Kirche am 10. Juli 
1104 vom Prager Bischof Herrmann geweiht worden sei1.

1) Die Einschiebung des späteren Zuwachses und die zeitliche 
Schlussbemerkung erklären sich wohl aus Notizen, die auf dem Original 
selber standen und vom Kopisten mit abgeschrieben wurden.

Da diese Gründungsurkunde nirgends anders über­
liefert ist, so kann sie wohl nur im Kloster selber nach 
dem Original in diese Hs. eingetragen worden sein; nirgends 
anders als in Trebitsch selbst würde man das Interesse 
gehabt haben, noch im 15. Jh. die uralte Gründungsurkunde 
in einem Cosmas-Text an ganz verständlicher Stelle ein­
zufügen und zu verewigen. Wir stossen somit auf Spuren 
einer wissenschaftlichen Tätigkeit in diesem Benediktiner­
kloster, die bis nun ganz unbekannt waren, von denen 
auch Pessina keinerlei Ueberlieferung besass. Man ver­
fügte noch im 15. Jh. über fremde und einheimische 
Chroniken, die man in einen Band zusammenzuschreiben 
für gut befand. Die weiteren Schicksale dieser Hs. lassen 
sich dann zwar nicht urkundlich nachweisen, aber mit 
ziemlicher Wahrscheinlichkeit kombinieren.

Für die Niederschrift unserer Hs. ist das Jahr 1439, 
das in der böhmisch - mährischen Chronik noch erwähnt 
ist, der terminus a quo, der auch aus den allgemeinen 
politischen Verhältnissen dieses Klosters sich verstehen 
lässt. Für Trebitsch begann nach einer mehrhundert­
jährigen Periode des Glanzes zu Beginn der Hussitenkriege 
die erste Phase des Niedergangs; in den Jahren c. 1425 
bis 1431 war das Kloster in hussitischem Besitz, wurde 
aber wieder befreit. Die Verwüstungen aus dieser Zeit, 
die wohl auch den Bücherbestand betrafen, waren wohl die 
Ursache, dass man die Lücken wieder ausfüllte, und diesem 
Aufschwung verdankt auch unsere Hs. ihre Entstehung. 
Aber mit dem Jahre 1468, mit dem Beginn der Kämpfe 
zwischen den Königen Mathias von Ungarn und Georg 
von Böhmen brach neues Unglück über das Kloster herein, 
unter dem es zwar nicht sofort zusammenbrach, von dem 
es sich aber nicht mehr erholte; 1490 ging der Kloster­
besitz und das Kloster selbst als Pfandschaft in den Besitz 
des mächtigen Wilhelm von Pernstein über. Die Wan­
derung der Hs. von Trebitsch nach Mährisch-Trübau 
dürfte am ehesten in das Jahr 1551 fallen. Damals soll 


